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Anfang Oktober jährt sich die
Einweihung der Evangelischen
Stadtkirche in der Binswanger
Straße zum DS. Mal. Ein guter
Anlass, auf deren Ceschichte zu-
rückzublicken - und auch auf
zwei weitere Bauten der Kir-
chengemeinde: das vor rzo Jah-
re erbaute Pfarrhaus und das
vor 1o5 Jahren entstandene Ce-
meindehaus in der Friedrichstra-
ße.

Die Evangelische
Stadtk'irche

Seit Beginn des r9. Jahrhunderts
zogen zunehmend auch evan-
gelische Christen in das traditi-
onell katholische Neckarsulm.
r85o erhielt die neu gegründete

evangelische Cemeinde als Kir-
chenraum die Kapelle des ehe-
maligen Deutschordensschlos-
ses. Bereits t86t hatte sich die
Zahl der Cemeindeglieder mit
r4o mehr als verdoppelt. Nach
dem fehlgeschlagenen Versuch,
der Stadt die ehemalige Klos-
terkirche abzukaufen, gründe-
te sich in der nun fast 4oo Men-
schen zählenden Cemeinde r88r
ein Kirchenbauverein. Die mit-
reißenden Predigten von Pfarr-
verweser Eugen Reinhardt zogen
Menschen von außerhalb an, un-
ter ihnen die auf dem Cut Lau-
tenbach lebenden Schwestern
Josephine Freifrau von Wäch-
ter und Marie Esther Fürstin von
Noel (spätere Cräfin von Wal-
dersee) sowie deren Mutter Ann

Die Evangelische Stadtkirche, um ryoo Di e Eva n g e lisch e Stadtki rch e h e ute

tzo lahre Pfarrhous - to; lohre Gemeindehaus

Das Hagelunwetter ß97 richtete auch on der Kirche starke Schöden an

t2S lahre Evongelische Stodtkirche -

Lee. Sie waren großzügige Cön-
nerinnen - so schenkten sie der
Cemeinde u. a. eine neue Orgel.
Einen Bauplatz für eine neue
Kirche zu finden war nicht ein-
fach: Den an der Neckarstraße
liegenden Karlsplatz (ehemalige
Bleichwiese) bzw. das gegen-
über liegende Crundstück zwi-
schen der Oberen und Unteren
Bahnhofstraße wollten die Stadt
bzw. die Eisenbahnverwaltung
nicht verkaufen.

Vom Kauf des Bauplatzes
zur Einweihung r888

r883 schließlich erwarb das Kir-
chenbaukomitee von der Cärt-
nerei Rall einen Acker an der
Binswanger Straße. Den Kauf-
preis von 3 DS Mark spen-
dete Freifrau von Wäch-
ter, Cräfin Waldersee ihrer-
seits schenkte der Cemeinde
5 ooo Mark. r884 legte der
Stuttgarter Kirchenbaumeister
Theophil Frey Baupläne für eine
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Der lnnenraum der Kirche

Kirche im neugotischen Stil vor.
Das Vorhaben verzögerte sich
jedoch, weil der Bauplatz als zu
abgelegen galt und der Bau des
Schulhauses in der Bleichstraße

4 anstand. Als 1886 die Cemein-
de erneut versuchte, von der
Stadt den Karlsplatz zu erwer-
ben, drohte Freifrau von Wäch-
ter ihre Unterstützung aufzu-
kündigen, falls man nicht in der
Binswanger Straße und nach
dem aufwändigeren Plan von
:rey baue.
)ie Crundsteinlegung erfolgte
am 16. Mai 1887 und am 3. Okto-
rer r888 (dem 5o. Ceburtstag der
Cräfin von Waldersee)wurde die
(irche eingeweiht. Die Weihrede
hielt Dekan Cößler aus Neuen-
stadt, die Predigt Pfarrverweser
Wilhelm Pressel. Nach dem Cot-
tesdienst feierte man bei einem
Festessen im Casthof ,,Prinz
Carl", in dessen Verlauf nicht nur
der Cruß des wü rttem bergischen
Königs Karl verlesen wurde, son-
dern auch der katho ische Stadt-
pfaruer Franz Joseph \',3,.he'e -

ne Rede hielt, die \'.': .r'dre
fried lich en Bez ie' -, ' ::'- i =' : e -

chengemeinden ",' . : '- :: l e

Cesamtkosten für die Kirche be-
trugen 8o 383 Mark - davon wa-
ren über ein Drittel durch Spen-
den von Josephine von Wächter,
Marie von Waldersee und Ann
Lee gedeckt worden. Weitere
Beiträge kamen vom Staat, einer
landeskirchlichen Kollekte, der
Stadt Neckarsulm und vielen Ein-

zelspendern.

Der neue Kirchenbau

Skulpturen von Moses und König
David flankieren das Hauptpor-
tal unter dem 34 Meter hohen
Turm des neugotischen Baus.
Der Kirchenraum bietet 36o Sitz-
plätze und seine von der Hof-
glasmalerei Zettler (München)
gefertigten Chorfenster zeigen
den auferstandenen Christus,
iohannes den Täufer und den
Apostel Johannes. Das Clocken-
geläut umfasste t888 die t86t
von der Firma Bachert (Kochen-
dorf) erworbenen Clocken und
eine neue Clocke. Die im Ers-

ten Weltkrieg für Kriegszwecke
abgegebene kleine Clocke wur-
de rgzr durch eine neue ersetzt.
lm Zweiten Weltkrieg mussten

die beiden anderen Clocken ab-
geliefert werden. 195o erhielt
die Kirche ein neues dreiglo-
ckiges Celäut der Firma Bachert.
Bereits 1897 musste die durch
das Hagelunwetter stark be-
schädigte Kirche umfassend
wieder hergestellt werden. ln
den Jahren 1998 bis zooo er-
folgten eine gründliche Renovie-
rung der Kirche und die Umge-
sta ltung des Vorplatzes.

Das Pfarrhaus
t89t wurde die bisherige Pfarrver-
weserei zur ständigen Pfarrei er-
hoben und mit Dr. Eduard Lempp
der erste Stadtpfa rrer eingesetzt.
Lempp wohnte mit seiner Familie
vorläufig im evangelischen Schul-
haus. Von r89z bis t893 entstand
nach den Plänen von Baumeister
Lell unter der Bauleitung von The-
ophil Frey neben der Kirche das
Pfarrhaus. Finanziert wurde der
Bau durch Stadt, Custav-Adolf-
Verein und jene drei Frauen, die
auch den Kirchenbau großzügig
gefördert hatten. Am 4. August
t893 wurde es eingeweiht. Der
Bau, den man unter dem Bibel-
wort ,,lch und mein Haus wollen
dem Herrn dienen" betritt, beher-
bergte von nun an die Stadtpfar-
rer und deren Familien; ein Saal
bot Raum für Jünglingsverein, Bi-
belstunden und Sitzungen. 1993
wurde das Pfarrhaus umfassend
renoviert.

Das Gemeindehaus
(Friedrichstraße +g)

5pätestens seit r9o7 plante man
ein Cemeindehaus, das neben
der Kleinkinderschule den über-
aus aktiven evangelischen Ver-
einen - so z. B. dem Jünglings-
verein und dem Arbeiterver-
ein - Raum geben sollte. Am 8.
November r9o8 wurde das Ce-
meindehaus eingeweiht und die
von Heppacher Schwestern ge-
leitete Kleinkinderschule ein-
gerichtet. Es bestand aus dem
zweistöckigen Hauptgebäude,
(u. a. mit Vereinsräumen und
Waschküche) und drei einstö-
ckigen Anbauten (Kinderschu-
le, Ceräteraum, Spielhalle) und
beherbergte auch die Kran-
kenstation. Auch dieses Cebäu-
de war durch einen städtischen
Zuschuss und durch Spenden
der Schwestern von Wächter
und von Waldersee mitfinan-
ziert word en. :954 erfolgte ein
lnnenumbau und ab ry67 wur-
de es nach Plänen von Rudolf
Cabel mit einem Anbau verse-
hen. r97o weihte man das neu
gestaltete Cemeindezentrum
als ,,Haus der Begegnung" ein.
Es umfasste neben dem schon

969 darin eröffneten Kinder-
garten, Cemeindesaal, Klub-
und Jugendräume, die Diakonis-
senstation sowie Mitarbeiter-
wohnungen. Barbara Löslein

Das Cemeindehaus in der FriedrichstraJ3e


